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ziehe zur Zählung2).Much in heutiger Zeit gelten
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Uneinigkeit, Hass, Zwietracht und Gle ichgültigkei

% beherrschen uns. Auch wir schauen kute aus nach eine

Retter, nach Menschen, die helfen können und nach alles

ewältigende Liebe. Aber liegt in uns nicht auh viel Kraft,ı‚uneze

Aelbst zu helfen? Uns sellst zu retten? Uns sellst Liebe zu geben

nn be

Tiebe Domnersmärcker, Freunde, Schio kaalsgenossen!\__

‚wir, die wir allwöchentlich einer schönen Idee folgen und

Hasammenkomnen, kennen die Not am besten, da wir sie täglich am_

„eigenen Leibe spüren. Können En uns selbstse

aVORRRER Be: RR ; ET

y Ich meine ja, wenn wir einander die Treue 'miten, imme
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Zusammenkommen und versuchen, Teid abzulenken und miteinander die

ast des Einzelnen zu tragen und zu helfen, wo Not ist - innere: und

Aläussere Not ./Aber auch dadurch, daß wir uns denen nicht verschliessen, e

£ a
gibt es viele‘ - jn unseren Gruppen ist ja der erste Sch

die helfen wollen, die uns die Hand reichen wollen. > Möglichkeiten

hfiye schrn en i

fBeie n wir doch nicht stehen, gehen wir eeeb Don

A

dann laßt Frieden über Euch kommen, die. Liebe von Mensch zu Mensch.Alle

Ve soll begraben sein. Jeder reiche dem anderen die Hände. Tagtg:

G

‚Arenn Ihr jetzt in Euren Gruppen zusammenkomnmt, um Weihnachten zu feiern ı
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locken des Friedens,der Eintracht und der Freude erklingen. In ihnen lieg.

zöie Hoffnung, daß uns eines Tages alle Not nichts mehr anhasben kann "Süßer
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‚die Glaoken nie klingen als zu der Weihnadts zeit" Allen frohe Weihnacht„—
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DU und ICH geich WIR

WIR schreie n hier gewissermaßen in eigener Sache. Wir bestehen zwar

schon länger - in Oerlinghausen feierten wir unser Einjähriges, aber

. WIR besteht jetzt genau ein Jahr -

Es war ein Versuch, ein Versuchstalon, zunächst mehr ein Mitteilungs-[/

blättchen zum Jahresende 1954. Aber,als nicht gleich pünktlich zum

Januar 1955 die zweite Ausgake erschien, gab es viele Fragen : Wo istı

uwere WIR?

Hs war also ein echtes Wachsen, an dem viele Freume Anteil nahmen

und tätig mitwirkten (wenn auch noch lange nic ht genug) Nach dem er-

sten Jahr können wir mit Stolz sagen: Wir warden immer wie der erwarte!

Und: Über den Rahmen der Mitteilungen und Berihte hinaus, amen hier

oft ernsthafte Gedanken und Ds kussionsthemen zu Wort. Auch unsere

Der Redaktionsausschuß
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Se er; on w  Man mag es kaum glauben - ein ganzes Jahr besteht sch

unsere Donnersmärcker Hauszeitung, die den persönlichen Kontakt zwisdg

den einzelnen Gruppen auch schwarz-auf-weiß verstärken soll. Und es

besonders schön, daß wir das Weihm chtsfest 1954 als Gründungsdatum

zeichnen können. Haen wir doh hierbei die beste Möglichkeit, eine

lanz unserer Arbeit im Jahre 1955 zuzieben, des Jahres, das uns inn

halb der Gruppen und der Stiftung so schöne und sihtmre Erfolge be

scherte. Denken wir mur an den bisherigen Höhepunkt; unsere Fahrt na

Oerlinghausen! Wieviele Verbindungen innerhalb unserer Gemeinschaft

sind hier gefestigt worden, und wievielen von uns ist der Begriff WI

hierbei zum festen Bestand geworden. Und dabei sonderte sih auch 47

Spreu vom Weizen ---
Inzwischen hat sich durch verschiedene inteme oder offizielle Treff

das Band zwischen den einzelnen Nachbarschaftsgruppen der Stiftung W

ter verstärkt, und wenn sich heute - an der Schwelle des 2. Jahrgang’

unserer WIR - ein Wunsch aufärängt, dann dieser: Die Fühlungnahme de

Gruppen. zueinander sollte noch stärker werden - Treffen oder Besuche

auf überbezirklicher Basis sollten noch m

gestaltet werden, Auch der private Kontakt!

Wie oft passiert es uns, daß wir unterwegs?

Kameraden treffen, den wir wohl kennen, 4

wir wissen nc ht einmal, zu welcher Grupp®

gehört. Aer ist er nicht ein DonnersmärckK

mit unseren gemeinsamen Anliegen? Anfänge
in dieser Richtung wurden ja bereits gem ©

- der Zoobesuch der Kreuzberger mit der Ka!

Kochgruppe, oder gemeinsame Kaffeetafeln di

Charlottenburger mit der Karl-Koch-Grupp® |

die "Ostdeutschen Treffen" i

So erkennen wir die anderen und uns selbst. So wünsche ich denn uns |

WIR ein glückhaftes NEUES JAHR der Zusamre nare it und des Erfolges.

unserem "Redaktionsausschuß" die seltstgestellte Aufgabe, an der wW3

alle mitare iten wollen, immer eine reine Freude sein. 4
Klaus Dähne   



GLÜCK-AUF zu weiteren Aufgaben!
a Gruppenarkit, an der sich

d alle Freunde beteiligen,ist
eine Sache vollen Vertrauens
und Verstehend -

Vor einem Jahr, als ich von meinen Kameraden zum Gruppen-

\jeiter gewählt wurde, waren wir 13. Für uns war es keine

Unglückszahl. Bald waren wir 25. Wenn dieser plötzliche
Anstieg auch manche Sorge bereitete, er wırde zur echten

Gruppenaufgabe: Wir mußten und müssen uns abschleifen -
Kürzlih verloren wir durch Tod den uns so lieb gewordenen

i Kameraden Max Theil. Er war ein ganzer Kerl: liebenswürdig,

> 5 humorvoll, mit Rat um Tat hilfsbereit,und dabei im Hinter-

V grund bleibend - ein Beispiel, an dan wir merkten, was ein
Kamerad für de anderensein kann -

Dank der Impulse, die von unserem Berater Paul Neukirchen ausgehen,

gelang die "Faht des guten Willens". 8 Kameraden, zum Teil mit ihren

Frauen,konnten daran teilnehmen, Ich sehe nodı heute die frohen Augen

der Kameraden, denen diese Fahrt ein bleitendes Erlebnis plien wird

gerade weil auh Krisen zu überwinden warn... WERNE

In dem nun bald verflössenen Jahr der Geminsame&it und des guten Wil-

lens haen wir viel Schönes erlebt: 5 leifreiche Filmvorführungen, 3

Theateraufführungen, eine Autofahrt nachliTegel, eire Dampferfahrt zur
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3 Kaffeetafeln mit musikalischen Einlagen, 2 Zir kus-Besuche und nic ht

zuletzt das Herbst-Treffen im Heim Urbanstmsse - und die vielen schö-

nen Treffen mit Diskussion,Spiel,Sport -
Dank unseres Kameraden Gide wurde das Interesse am Versehrk nsport wach,

der den starken Iebenswillen des Besch#digten offentart., Eine Tisch-

Tennisgruppe unter den Kameraden Gäde und Röder erfreüt

sich gr;sser Beliebtheit. Die Beteiligung

an den Gruppen-Treffen 5 t sehr rege. Sie

geben uns immer wieder Ietensmut und Freude,

So möchte ich denn mit allen Kameraden das

alte Jahr mit einem Sinnspruch beschliessen,

der ins NEUE führt: /

Nur weiter so miter und frisch wie zuvor!/
S !

Der letzte Begleiter bleibt\doch/der Humor,

 
5%

Jahraus und Jahrein,nicht heute allein,/ ai

Sei Herz und Haus uns voll Sonnenschein. Friedrich Ienz
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Wenn ich auf dasec zurückblicke, stelle i& mit

Freude fest, daß es,in der Grupden-Art it viel Erfolg gebracht hat.

Das Band der Kamerädschaft wurde! enger gezogen, die Gruppe ist zur

Familie geworden, und das Leben in den Gruppen gestaltete sich zwang-

loser, natürlicher und ausgeglichener - \

Aer, haef wir wirklich alles Wesentliche bedacht? Mir scheint, das

Stille Heldentum der Frauen, der Mütter oder Bräute der Schwerbeschä-

dister, die uns mit nimmarmüder Geädld betreuen, wurde nicht immer

und überall gewürdist., Herzeusgüte, Opfermut und Selb tlosisk it dier

ser stillen Heldinnen sollten doh mindestens einmal im Jahr z.B.am

Mutte rt3&) durch eins besomere Grupre nfeier und'mit Gaben an unsere

Betreuerinmn geehrt werlen: \ Gar! Möller ns N

m

#„E h Schönebere,PFH  (Bisher wurde dieser Gedanke in Oerlinghausen verwirklicht.D,Red.) 
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"Bs weihhachtet sehr" - ja, es geht wieder mit schnellen Schritten !

auf Weihnachten zu. Da fühlt man sich danach, einen Blick rückwärts}

zu tun. Was hat uns das beinahe vergangene Jahr mit und in den Grup
£

pen gebracht? a 3
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man sagt mit Recht, ein Gewitter reinigt die Iuft. Ob das auch bei

uns Neuköllnern immer der Fall war, vermögen wir selbst nicht zu

sagen. Wenn aber jeder von uns versucht, sich in die Lage des Ein-

zelnen zu versetzen und immer wieder Rücksicht übt, müßten do&a& un?

sere Gruppen zu einer noch festeren Gemeinschaft zusammenwachsen,

die durch nic hts gesprengt werden könnte Noch sind wir eine werden

de Gruppe - Es ist doch für jedenvon uns ein schönes Gefühl ,

wenn einer vom anderen hört, wie er sich immer wieder auf den Frei-

tag freut. Dieses Gefühl und die gemeinsame Freude könnten in uns

und für uns noch mehr Kräfte wachsen lassen.

Das sind unsere Wünsche für die Zukunft. Wir glauen fest, daß sie

im kommenden Jahr in Erfüllung gehen. In diesem Sinne glaue n wir;

dürfen wir alle ein frohes Fest und ein gesundes Neujahr verleben

und freudig in die Zukunft blicken.

Erns und Georg Naffin

Neuköllner GruppenA e pP»

PPRES

Tiebe Kameraden,liebe Freunde% als unsere Zeitung WIR aus der Tauf®

gehoben wurde, bestsnd unsere Gruppe Urbanstrasse noch nicht .Gerad®

als die "Fahrt des guten Willens" vorbereitet wurde, bekamen wir d!

freundlichen Rinladungen in das schöne Nachbarschafts heim in der

Urbanstra sse. Und wenn ich nun unsere Gruppen beurteilen darf nacı

dem Eindruck, den unsere gelegentlichen Gäste mitnehmen, können

wir froh und stolz sein. Immer wieder höre ich es, wenn jemand aus

anderen Gruppen bei uns war -

Ganz gleich, ob wir musizieren, basteln, singen, diskutieren oder

Kaffeeklatsch machen, wir sind eine frohe Gemeinschaft!

Mia Woscheck
Gruppe Urbanstrasse     



  

Die Moselksteinh®e

sind als Gruppe der Jugendlichen in

der Donnersmarck Stiftung unser Nach-

wuchs. Sie sind nun schon über ein

Jahr bei uns und mit uns. Als unsere

Zeitung WIR gegründet wurde, standen

die Mosaiksteine mit im großen Weih-

nachtsprogrammmit einem reizenden

Puppenspiel. Was die Mosaiksteine mit ihrer tatkröftigen Betreuerin

Frau Martha Astfalck-Vietz alles leisten, hae n sie bei unserem gros-

sen Herbst-Treffen in der Urbanstrasse und bei unserer Ausstellung im

Heim in der Schierkerstrasse bewiesen, Im Zusammenwachsen und Zusam-

menwirken mit den anderen Gruppen der Stiftung gewinnen die Mosaik-

steine wertvolles Rüstzeug für die Iebensertüchtigung zef BER,
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Charlottenburg - di e werdende musishe Gruppe!

Seit Bestehen der Versehrten-Gruppe der Donnersmarck Stiftung in

Charlottenburg ist mir als Gruprenleiter ganz klab geworden: Die Grup-

penarteit der Versehrten kann nur in einem Nachbarschaftsheim durch-

geführt werden, da wir wohl nirgendwo anders So familiär und freund-

schaftlich Ohne jede Verpfli htungen aufgenommen werden. Die einzige

Verpflihtung scheint mir, gute Nachbarn und gute Kameraden zu sein.

Unsere Gruppe besteht nunmehr aus 16 Personen, und’ es zeigt sich,

. daß auch Kameradschaft sein kann,obschon dieser oder jener anderer

Meinung ist. Die Kameraden und Freunde werden immer wieder gebeten,

in Diskussionsgesprächen immer wieder das Gruppenleben zu klären und

zu beleben.So haten wir schon manches erreicht: Gebasselt ‚diskutiert,

egee um erzählt. Besonders stolz sind wir auf unsere

‘Unser Sani" : Musiker, die uns weithin bekannt gemacht ba-
eeRE „be E u a DL...2.2.0.8EI

Seit dem Aufbau der Schwerversehrten-Gruppen der Fürst

Donnersmarck Stiftung in den' einzelnen Berliner Bezirken mit den re-

gelmässigen Gruppentreffen, den Fahrten mit Dampfer und Reise - Bus

z.B. nach dem schönen Oerlinghausen hate ich als Sanitätshelfer viel

Gelegenheit gehabt, die Entwicklung der schönen und guten Sache mit-

zuerleben und zu beobachten. jObschon bei Beginn des Gruppenaufbaus

viele Versehrte skeptisch waren, Jetzt ist überall in den Gruppen

ein ausserordentlihh reger Geist in innerer Verbundenheit wirksam -

Ja, ich muß oft steunen, und/möchtevollanerkennen, wie sich manche

Gruppe mit ihrem Gruppenleiter züleinem festen Band gefunden hat.

Ihnen allen möchte ich zum Jahresende zurufen: Fahrt so weiter fort

in Eurer Gruppenarbeit, tragt undj zeigt diesen Geist auch nach aussen

und festigt ihn in Buch selb5t. Den Iohn für die Mühe und Selbst -

Bildung werdet Ihr an Euch selbst!zu spüren bekommen. Ich bin froh,

an diesem schönen Werk an bescheidener Stelle mitwirken zu können.

Ale nu Euer Hans _Scheja

Hans Scheja wird oft mit Recht "unser Sani genannt, weil er von An-
fang an immer dabei war und da ist, wenn man ihn braucht.  
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RKuoksSs en anu auf unser Herbst-Treffen
von Jürgen Seeger ‚Steglitz

Bevor das Jahr zu Tnde geht, wollen wir uns doch noch einmal an diese

sroße Veranstaltung erinnern, die am 22.10.55 alle unsere Gruppen zu

einigen Stunden unbeschwerten Frohsinns zusammenführte.

utare duber. den zahlreich erschienenen Ka-

meraden sah man als Gäste Herran,.des Kuratoriums der Stiftung, die

Teiter der Nachbarschaftsheime , ‚Vertreter des Versehrtensports der

öffentlichen und privaten Versorrungsstell en und Freunde der Nachbar-

schaftsgruppen. Nach den offiziellen Ansprachen ersriff der bekannte

Heimatdichter Walter Hu 1 d e das Wort und leitete den unterhalten-

den Teil des Abends ein. Mit seidm besinnlichen und stimmungsvollen

"Lied vom Wedding", das die Kompönistin Gertrud Trübenbach selbst am

Flügel begleitete, eroberte er sich sogleich die Herzen der Zuhörer.

Herr Hulde übernahm für den weiteren: Verlauf des Abends in sehr humor-

voller Weise die Ansage und-überraschte immer wieder mit reizenden

kleinen PFinlagen. Die grotesk-heitere Geschichte von Krauses Taschen-

Uhr oder das drollige Lied vom Susannchen erfreute die Teilnehmer ebem

so wie die fast sozlalkritische, Ballade vom Rentner, der aus Protest

gegen eine Rentenkürzung über [100 |Jahre alt wird.
An der Gestaltung des nichfieen Programs waren sämtliche Grup-

pen beteiligt, und es fälf# schwef, peil der Fülle des Gebotenen jeden

namentlih zu nennen, der! Zum jGellngen|des Abends beitrug. Klaus Dähne

von der Karl-Koch-Gruppe brdzitierte..Wilhelm Busch, den Altmeister des

Humors, Karl Möller, PFH-Aruppe , weckte Erinnerungen an den unverges-

senen Komiker Otto Reutter mit dem Couplet "Der gewissenhafte Maurer"

und Willy Harazim aus Steglitz brachte eine soldatisch-knappe 08/ 15
Parodie mit der Schlußfolgerung, daß auch sein Platzek im’ Grunde eine

guten Kern unter der rauhen Schale hatte. Musikalisch filen besonders

die Charlottenburger Mundharmonika-Spieler im besten Sinne auf. Den

musikalischen Teil bestritten noch die Neuköllner, die Kreuzberger,

die Schöneberrer und die Gruppe der Urbanstrasse, und Kamerad Grünitz

(Kreuzberg) spielte Virtuositäten auf einer Liliput-Mundharmonika. _

"Treffen der Oerlinghausener hieß eine lustige Szene, die sich d1®

Neuköllner Frauengruppe ausgedacht mitte, und von Arthur Seiffert ;

hörten wir etwas echt berlinerisches. Sich selbst auf der Laute begle!

tend sang er "Ick bin ja doof", und es war köstlich, wie er Tonfall

und Miene dem Text seines Liedes anpasste.

Fine besondere Bereicherung des Programns war zweifellos die Jugend

Abteilung des "Männergesangvereins Lichterfelde", die sit uneigen -

nützig zur Verfügung gestellt hatte und eine Auswahl schönster deut-

scher Volks- und Trinklie der zu Gehör brachte.

Als die Modenschau der Mösaiksteine angesagt wurde, war vielleicht

manch einer skeptisch - er wurde jedoch schnell eines besseren be -

lehrt. Nicht nur die selbst geschneiderten hübschen Kleider und Kos-

Üüme verdienten Bewunderung, auch der Charme und die Ungezwungenheit;

mit der diese versehrten Mädchen ihre Modelle vorführten. Bei MonsieW

& o rin Paris kann der Beifall nicht, ehrlicher sein -

v ‚Der Höhepunkt des Abends war natür-

u lich die Vorführung der herrlichen
 

Farbbildreihe "Fahrt des guten Winlend

> Nöch einmal konnten die Teilnehmer

' der Oerlinghauser Reise die unver

geßlichen Tage in der Erinnemng nach

Srleben.Und alle, die nicht dabei ge”
wesen waren, freuten sich, daß sie _

selbst etwas von dem zu sehen bekamel

wovon sie schon so viel Wunderdinge  
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gehört hatten. Einmal geht auch das umfangreichste Programm zu Ende

und der Rest des Abends war zwanglosem Beisammensein gewidmet.Eine

Musikgruppe von Neuköllnern und Kreuzbergern spielte flotte Weisen

und man sah manch einen, der im Selbstfahrer gekommen war, munter

das Tanzbein schwingen. Überhaupt ließ die Stimmung nichts zu wün-

schen übrig, es wurde geschunkelt und mitgesungen, und als die Mu-

siker müde wurden, kam Ablösung von Frau Neukirchen, die auf dem

Akkcrdeon die musikalische Unterhaltung nicht minder flott fort -

setzte.
Zum Schluß sei noch die schlichte und geschmackvolle Ausschmük-

kung des Saales erwähnt, Die Kreuzberger hatten Herbstlaub gesam-

melt und lange, goldbraune Girlanden daraus gemacht, die der Veran-

staltung das Gepräge eines echten Herbstfestes verliehen. Und Herbst

blumen schmückten alle Tische -

Es war in jeder Beziehung ein gelungener Abend, der allen Teil-

nehmern Freude brachte und überdies Zeugnis ablegte von reger und

fruchtbarer Tätigkeit in den einzelnen Gruppen.

Die: MB pp 8 are
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Es war kine größe Sache, unsere diesjährige Ausstellung, sie hat

aber viel Beachtung gefunden. Man sollte immer wieder Vergleiche

ziehen, wenn Ähnlihes vorher gezeigt wurde. Das gibt den Maßstab

für die Entwicklung. Erimem wir uns also unserer Werkschau zu

Weihnachten 1954. Auch sie fand schon starkes Interesse, und wie

war es jetzt? Uns lag vor allem daran im Rahmen unserer Selbst -

hilfebemühungen eine Art Test, sagen wir einen Versuchsballon zu

starten. Würde man beachten,daß wir Arbeiten von Versehrten zeig-

ten? Welche Dinge würden das meiste Interesse finden? Würde man

auch den tieferen Sinn der Beschäftigungs-Therapie erkennen und

‘wüdigen? Da wir nur den Mosaiksteinen die Möglich Bit boten, zu

verkaufen, war das Preisproblem nur im kleinen Rahmen akut. Aber

wie würde das Interesse an Bestellungen sein, und welche Preise

hielt man für tragbar?

Dank des Verständnisses und des Entgegenkommens der Heimleitung

konnte die Ausstellung neben dem Heim-Basar veranstaltet werden

und auch dessen Besucher einladen“ Presse und Rundfunk taten ein

Übriges, der Zustrom der Interessenten war gewaltig. Viele prak-

tische Erfhrungen konnten registriert werden, die bei einer spä-

teren grösseren Ausstellung nützlich sein werden.

Eine kleine Episode am Rande; Eine interessierte Besucherin

hinterließ eine kleine Spende - 



 

wir gratulieren;
 

Charlotte lLobbes EN,

‚Walter Hultsch 8412,59

Fritz Neisch a

Hans Piontek Du12, 935

Kurt Krause 1412,55

Karl Hinke - 15.12.55
Hermann Trieglaff 19.12.55

Hermann Engel . 23.412395
Wilhelm Röder 35.12.55

N x Frieda Wolter 23.12.52
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Die Weisheüit des Monats: Das Schwierigste auf der Welt ist:

Wissen, wie man etwas machen muß, dann zusehen, wie ein anderer es &

falsch macht - und den Mund halten.

0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

Der Humor des Monats: In einer Klasse von Achtjährigen sollen

die Kinder zeichnen, was sie später einmal werden! möchten. Aıs. sie

die Zeichnungen abliefern, gibt es Kranle nschwestern, Piloten, Feuer-

wehrmänner, aber ein Mädchen gibt ihr Blatt leer\ab,-"Ich weiß wohl

was ich werden will.Ich' will heiraten, aber ich win nicht, wie man
mnnn er

das zeichnet. Mr
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Unsere WEINACHTSFEIERN sind in die-

sem Jahre echte Familienfeiern:still,

selbstgestaltet, nur den Kreis der
Gruppe umfassend.
Den Glanz der Kerzen, das Strahlen

der Herzen und der Augen nehmen wir

mit nach Hause, und die feierlich

stimmenden Lieder werden uns noch

Tage begleiten.
Im"Julklapp werden wir uns einander

Freude schenken, eine Heiterkeit

und Freude,die nichts gemein hat
mit dem Iärm um Weihnachten draussen

in den Straßen und in den lokalen -

eine Freude, die alle Besinnlichkeit

dieser Tage noch erhöht und mitreißt

ins nächste Jahr - 
 


